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„Schüler und 
Arbeitgeber 
nehmen kein 
Blatt vor den 

Mund und be-
richten unver-

fälscht und unverblümt über 
Eindrücke und über das im 
Grunde komplexe Zusam-
menfinden von jungen 
Menschen und ihrem jewei-
ligen Ausbildungsberuf und 
Betrieb“, begründet der Pä-
dagoge seine Wahrneh-
mung. Wie er den Verlauf 
des Gemeinschaftsprojekts 
mit der Mediengruppe Par-
zeller noch einordnet, verrät 
er im nachfolgenden Inter-
view. 

 
Welche Rückmeldungen ha-

ben Sie von den teilnehmen-
den Schülerinnen und 
Schülern nach ihren 
Praktika erhalten? 
Zunächst beinahe 
schon euphori-
sches Berichten 
über die Erleb-
nisse … Dann 
mit ein paar Ta-
gen Abstand 
waren die 
Schüler sehr re-
flektiert und 
konnten ihre 
Zeit während 
des Job-Roulette 
gut einordnen 
und den anderen 
einerseits emotional, 
andererseits auch mit 
relativem Abstand darü-
ber berichten. Es gab wohl 
viele nette und gut organi-
sierte Betriebe, die Schüler 
hatten oft Freude an ihrer 
Arbeit und einen echten 
Lernzuwachs.  

 
Gab es auch Feedback sei-
tens der Eltern, das bis zu Ih-
nen vorgedrungen ist? 
In bisherigen Gesprächen 
mit einigen Eltern gab es 

durchweg die Auskunft, dass 
die Aktion als Ganzes und 
auch in Teilen zu Hause und 
bei den Schülern sehr gut 
angekommen ist. 

 
Inwiefern hat das Job-Roulet-
te aus heutiger Sicht die Per-
spektiven der Schüler auf be-
rufliche Möglichkeiten erwei-
tert? 
Der Blick auf sich selbst und 
die eigenen Kompetenzen, 
aber auch auf andere gesell-
schaftliche Akteure wird ver-
stärkt. Die Schüler wissen et-
was mehr darüber, was los ist 

in der Region. Dies eröffnet 
unwahrscheinlich viele 

neue Perspektiven auf 
das spätere Berufsle-

ben. Wenn eine 
Schülerin sagt: „Ich 

wusste ja gar 
nicht, dass es die-
se Art von Arbei-
ten gibt“, dann 
sagt das schon 
einiges aus. Eine 
Schülerin be-
ginnt gar im Be-
trieb des „Job-

Roulettes“ schon 
sehr bald ihr zwei-

wöchiges reguläres 
Betriebspraktikum, 

eine andere ihren Fe-
rienjob dort (soweit es 

das Alter zulässt). Die 
Schüler können bei ihrer 
schulischen Arbeit, aber 
auch im Privaten und bei Be-
werbungen Rückgriff auf das 
Erlebte nehmen.  

 
Welche Rolle spielt das Ver-
lassen der Komfortzone Ihrer 
Meinung nach im Bildungs-
prozess? 
Eine Arbeit kennenzulernen, 
die man sich sonst nie ange-
schaut hätte, das fanden die 
Schüler irgendwie gut. Die 
Mädels und Jungs „mussten“ 
auch mal ran. Auch einmal 
selbständig sein, ohne jede 
Minute in gewohnter Betreu-
ung zu verbringen, in der Zu-
sammenschau steigert sich 
so das Wissen über eigene 
Stärken und Schwächen, 
aber auch die soziale Kompe-
tenz und das Anwenden von 

Normen und Werten im All-
tag.  
 
Wie bewerten Sie die Zusam-
menarbeit zwischen Schulen 
und Unternehmen im Rah-
men dieses Projekts? 
Die freundliche und wert-
schätzende Zusammenar-
beit zwischen Unternehmen 
und der Schule ermöglicht 
es, sich schnell und unkom-
pliziert kennen zu lernen 
und in Beziehung zu treten. 
Schule und Betriebe haben 
ja vielerlei gemeinsame Zie-
le, die im Alltag oft unent-
deckt bleiben. Der Betrieb 
sagt: „Ah, da ist ja eine Schu-
le mit viel Potenzial.“ Die 
Schule sagt: „Ach dahin 
können wir unsere Fühler in 
der beruflichen Bildung aus-
strecken.“ Wenn ich als Leh-
rer von Schülern um Rat be-
züglich des zukünftigen Be-
rufes gefragt werde, ist es 
schon Klasse, sofort einen 
Betrieb nennen zu können, 
von dem man weiß, dass er 
junge Menschen dringend 
sucht und ausbilden möch-
te.  

 
Welche langfristigen Effekte 
erhoffen Sie sich durch die 
Teilnahme Ihrer Schule an 
diesem Projekt? 
Für die Schüler ganz klar, 
diese reifen in ihrer berufli-
chen Kompetenz und ihrem 
Selbstbewusstsein, die be-
rufliche Bildung im Fach Ar-
beitslehre wird so durch wei-
tere praktische erfahrbare 
Dinge ergänzt. Für die Schu-

le ist es wichtig, den Be-
kanntheitsgrad der Schule 
in der Wirtschaftsregion zu 
erhöhen. Umso einfacher 
wird die spätere Vernetzung 
Schulabgänger-Betrieb.  

Von Mirko Luis 
mirko.luis@marktkorb.de

EICHENZELL. Für den Klas-
senlehrer der Job-Roulette-
Teilnehmerklasse R9a, Se-
bastian Albrecht, ist die  
Authentizität von „Job-Rou-
lette – wir lassen uns drauf 
ein“ interessant und überra-
schend.

Sebastian Albrecht, Klassenlehrer der R9a, über das „Job-Roulette“ und dessen Effekte 

„Echter Lernzuwachs bei den Schülern“

 Blättern Sie weiter und er-
fahren auf unserer heutigen  
„Job-Roulette“-Panorama-
Sonderseite, welche Erfah-
rungen Schüler beim Prakti-
kum gemacht haben. / mlu

SCHÜLER BEWERTEN 
ARBEITGEBER

Sebastian Albrecht 
Klassenlehrer R9a

„Eine Arbeit 
kennenzuler-
nen, die man 
sich sonst nie 

angeschaut  
hätte, das  

fanden die 
Schüler irgend-

wie gut. “
ZITAT DER  
WOCHE

Klassenlehrer Sebastian Albrecht 
                                          Foto: Mirko Luis

2013 sind der aus Fulda 
stammende Musiker Bene-
dikt Bindewald und die aus 
Tel Aviv kommende Musike-
rin Rilli Willow in Berlin auf-
einandergeprallt und sofort 
haben die Funken zu sprü-
hen angefangen. Ein paar 
Jahre später war „Die Auster 
Bunny“ geboren, mehr ein 
Wesen als eine Band, das 
scheinbar unvereinbare Ge-
gensätze miteinander ver-
bindet: Klassik und Pop, 

Leichtigkeit und Tiefe, Aus-
tern und Kaninchen. 

Mit über 100.000 Streams 
auf Spotify in nur zwei Jah-
ren ist die Alternative String-
Pop-Band während der Co-
rona-Shutdowns digital 
durchgestartet. Mit Konzer-

ten in Berlin, Bremen und 
Helsinki haben sie vor der 
Corona-Zeit angefangen zu 
touren und sind jetzt auf 
dem Wege, auch wieder live 
zu ihren Fans zu kommen. 
Und endlich finden sie auch 
ihren Weg nach Fulda.

FULDA. Benedikt Bindewald 
und Rilli Willow treten ge-
meinsam als „Auster Bunny“ 
am Samstag, 23. November, 
20 Uhr im Mamorsaal Fulda 
auf.  Der MK verlost Tickets.

Tickets gewinnen für „Auster Bunny“ im Mamorsaal

Mehr Wesen als Band

Der MK verlost zusammen mit dem Veranstalter 3 mal 2 Karten. 
Teilnehmen können Sie bis Mittwoch, 13. November, 10 Uhr 
unter marktkorb.de/gewinnspiele, indem Sie das Formular aus-
füllen und als Stichwort „Auster Bunny“ angeben. Die Gewinner 
werden in der nächsten Ausgabe bekannt gegeben. Die Karten 
erhalten Sie gegen Vorlage des Personalausweises an der Abend-
kasse. Bitte beachten Sie die Hinweise zum Datenschutz in dieser 
Ausgabe.

VERLOSUNG

Benedikt Bindewald und Rilli Wil-
low  Foto:  Tavor Nakash

FULDA. Große Aufregung 
am Donnerstagabend in 
einem ICE von Würzburg 
nach Fulda: Ein Vater war 
in Unterfranken ausge-
stiegen, sein fünfjähriger 
Sohn war im Zug geblie-
ben und fuhr weiter nach 
Fulda. Wie die Bundespo-
lizei mitteilte, stieg der 33-
Jährige in Würzburg aus, 
sein Sohn blieb unbe-
merkt im Zug. Der Junge 
wurde vom Zugpersonal 
in Obhut genommen und 
am Bahnhof in Fulda ei-
ner Bundespolizeistreife 
übergeben. Der Vater fuhr 
mit dem nächsten Zug 
hinterher.

Fünfjähriger 
fährt allein  
im Zug FULDA. Der Verein für Na-

turkunde Osthessen lädt 
Mitglieder und Interes-
sierte zu seiner wissen-
schaftlichen Jahrestagung 
am Sonntag, 10. Novem-
ber, nach Fulda ein. Bei 
der Tagung zum Schwer-
punkt „Invasive Arten“ 
beschäftigen sich mehre-
re Referenten mit invasi-
ven Neophyten, deren 
Auswirkungen auf die Flo-
ra sowie deren Bekämp-
fung. Einen weiteren 
Schwerpunkt bilden die 
Ausbreitung der Asiati-
schen Hornisse und des 
Waschbären. Beginn ist 
um 9.30 Uhr im Vortrags-
saal des Vonderau Muse-
ums. 

Invasive Arten 
im Fokus


